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(Eirt moderner ©3eanöampfet öes Itorööeut*
i cf? e n £ l o y 6 im Dod con Bremertjaoen.
Ein moderner Ozeandampfer des Norddeutschen

Llo^d im Dock von Vremerhaven.



Sine ©ejdjicfjte Doit öer Sdjiffsfcf/raubc unö öcitt gifh-
Dom IDur3eIftod jum
fd)toimmen5en P a I a ft.

(Ein Dampfer öurd)fd;neiöet fiol3 öas KüftengetDäffer non
Beu»©uinea. flm Stranöe raimmelt es non braunen ®e=
ftalten. (Eingebome toa^en große IDurselftöde ins IDaffer
unö fctjœingen fid? t?urtig oben brauf. ÏÏlit tfänöen, güßen
unb Stangen [d?tDimmen unb rubern fie ijaftig aber gefd?idt
auf ben rul?ig gleitenben Dampfer los. ITtißtrauen unb
Heugieröe fpornt fie an. (Ein IDeild?en fielen fid; bie fo un»
gleichen galp^euge gegenüber: Der IDurçelftrunt, bas erfte,
bas je menfd?lid;er Derftanb 3um prattifdjen Dienft ftd? er»
roählte, unb ber Sdjraubenbampfer, bas leßte Zeugnis ber
üed?ni!; überlegene Klugheit bes IDeißen hat es 3uftanbe
gebracht.
(Eine fd?ier unenblidje Reiße oon tDafferfalp^eugen, febes
mit einer roertoollen Derbefferung oerfeßen, haben mir uns
3U>ifcf)en IDurçelftoct unb Dampfer ßinei^ubenten. Dann
erbliden mir im Seifte ein bebeutungsoolles tulturgefd?id?t»
lidjes Bilb. Da tommt gleid? neben bem IDu^elftod: Reu»
Suineas bas gloß aus Balten, Binfen, genähten unb bann
aufgeblafenen (Tierhäuten unb ber ausgehöhlte Baumftamm.
Scfyliefjlid; fährt ber moberne Riefenpaffagierbampfer, ein
fchmimmenbes tjotel, unb öer fd?redlich örohenöe „gürchte»
nichts", bas 3erftörerifd?e Kriegsfcßiff, baher. £lngefid?ts
biefer fd?ier unüberfeßbaren glotte, 3ufammengefeßt aus ben
EDafferoertehrsmitteln aller 3eiten unb aller Dotier, tann
öer (Europäer unb ber flmeritaner fehr moßl oon einem
„Siegeslauf ber Sehmt" fprecßen. Ruber (unb 3mar nicht
unfer fog. Streicßtuber, fonöern bie Paböel), Segel, Shau»
felraö unö Schraube, bas [inb in unferm Bilöe bie großen
lïïerfmale bes gortfd?rittes. Ruber fcßmßte fid? ber (Euro»
päer fhon in grauer ltr3eit mit Bron3e»IDert3eugen, lange
beoor er hinter bas ©eßeimnis ber (Eifenoerarbeitung ge»
tommen mar. Das Segel nahm bem Sd?iffer ein gutes (Teil
Hrbeit unb RTühe ab. Unb ba ber IDinö gratis meht unb
niht fo fcßnell ausgeht mie Koblenoorräte, fo behauptet fid?
aud) heute rtod? bas Segelfd?iff erfolgreih neben bem Damp»
fer. IDie biefer Konturrent mirö ber große Segler aus (Eifen
gebaut. îïïanhe Dölterfhaften aber roaren noh meß* bis 3ur
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Eine Geschichte von der Schiffsschraube und dem Zisch.

Vom Wurzel st ock zum
schwimmenden Palast.

Ein Dampfer durchschneidet stolz das Rüstengewässer von
Neu-Guinea. Am Strande wimmelt es von braunen
Gestalten. Eingeborne wälzen große Wurzelstöcke ins Wasser
und schwingen sich hurtig oben drauf. Mit Händen, Außen
und Stangen schwimmen und rudern sie hastig aber geschickt
auf den ruhig gleitenden Dampfer los. Mißtrauen und
Neugierde spornt sie an. à Weilchen stehen sich die so

ungleichen Fahrzeuge gegenüber: Der Wurzelstrunk, das erste,
das je menschlicher verstand zum praktischen Dienst sich
erwählte, und der Schraubendampfer, das letzte Erzeugnis der
Technik/ überlegene Rlugheit des Weißen hat es zustande
gebracht.
Eine schier unendliche Reihe von Wasserfahrzeugen, jedes
mit einer wertvollen Verbesserung versehen, haben wir uns
zwischen wurzelstock und Dampfer hineinzudenken. Dann
erblicken wir im Geiste ein bedeutungsvolles kulturgeschichtliches

Bild. Da kommt gleich neben dem wurzelstock Neu-
Guineas das Floß aus Balken, Linsen, genähten und dann
aufgeblasenen Tierhäuten und der ausgehöhlte Baumstamm.
Schließlich fährt der moderne Riesenpassagierdampfer, ein
schwimmendes Hotel, und der schrecklich drohende „Zürchte-
nichts", das zerstörerische Rriegsschiff, daher. Angesichts
dieser schier unübersehbaren Flotte, zusammengesetzt aus den
Wasserverkehrsmitteln aller Zeiten und aller Völker, kann
der Europäer und der Amerikaner sehr wohl von einem
„Siegeslauf der Technik" sprechen. Ruder (und zwar nicht
unser sog. Streichruder, sondern die Paddel), Segel, Schaufelrad

und Schraube, das sind in unserm Bilde die großen
Merkmale des Fortschrittes. Ruder schnitzte sich der Europäer

schon in grauer Urzeit mit Bronze-Werkzeugen, lange
bevor er hinter das Geheimnis der Eisenverarbeitung
gekommen war. Das Segel nahm dem Schiffer ein gutes Teil
Arbeit und Mühe ab. Und da der wind gratis weht und
nicht so schnell ausgeht wie Rohlenoorräte, so behauptet sich

auch heute noch das Segelschiff erfolgreich neben dem Dampfer.
Wie dieser Ronkurrent wird der große Segler aus Eisen

gebaut. Manche Völkerschaften aber waren noch nicht bis zur
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Die Schrauben öer„£oIumbia" (HorööeutfcberCIoijö). DieScbiffsidjrau^
beiftoor 1003afttenoonöem<Öfterrei<f?er 3ofepbReîîelerfunbenn>orôen.

©rfinbung bes Segels corgebrungen, beaor fie 3um elften»
mal mit „ Btajjgefidjtem" 3ufammenttafen. Sie raaren nocf;
Anfänger in jener Kunft, Haturhäfte anftatt ber ïïtenjcfjen»
hafte arbeiten 3U laffen.

Die Scfyiffsfdjraube.
Die Sd;iffsfd)raube tann in biefem 3al?r auf ein Ifunbert»
jähriges £eben unb IDirten 3urüdbliden. Sie Ijat bie Sdjau»
felräbet nerbrängt unb bem Rabbampfer nur nod; bie ru»
Ijigen ©etnäffer überlaffen. Dem ©rfinbet, bem Sörfter unb
èedjniter 3 o f e p Ij R e f f e l, fjat bie Schraube feinen (Erfolg
gebracht unb fomit bas tebensfdjifflein biefes îlîannes nidjt
in ein glüdlicfjeres Jaijrmaffer getrieben. Scfjon 1812, mit 19

3aljren, Ijat Reffe! eine liiert entmorfen, tceldje
angab, toie man Sdjiffe mit ber IDafferfdjraube in ©ang
bringen fönne. lïïit berartigen 3etd;nungen unb planen l;at
Reffel bei feinen 3eitgenoffen toenig Derftänbnis gefunben.
Sd}lad}tenbilber bagegen, bie er audj feïjr fauber 3U 3eidjnen
cerftarib, bie l)abenil;n3u>eimal gefördert, toeil fie ©nahebei
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Oie Schrauben der„Columbia" (NorddeutscherLlorid). VieSchiffsschrau-
beistvorlOOJahrenvondemGsterreicher Joseph Resselerfundenworden.

Erfindung des Segels vorgedrungen, bevor sie zum erstenmal

mit „ Llaßgesichtern" zusammentrafen. Sie waren noch
Anfänger in jener Nunst, Naturkräfte anstatt der Menschenkräfte

arbeiten zu lassen.

Oie Schiffsschraube.
Oie Schiffsschraube kann in diesem Jahr auf ein hundertjähriges

Leben und Wirken zurückblicken. Sie hat die
Schaufelräder verdrängt und dem Raddampfer nur noch die
ruhigen Gewässer überlassen. Oem Erfinder, dem Förster und
Techniker I o s ep h R e s s el, hat die Schraube keinen Erfolg
gebracht und somit das Lebensschifflein dieses Mannes nicht
in ein glücklicheres Fahrwasser getrieben. Schon 1812, mit 19

Jahren, hat Nessel eine Zeichnung kühn entworfen, welche
angab, wie man Schiffe mit der Wasserschraube in Gang
bringen könne. Mit derartigen Zeichnungen und Plänen hat
Ressel bei seinen Zeitgenossen wenig Verständnis gefunden.
Schlachtenbilder dagegen, die er auch sehr sauber zu zeichnen
verstand, die haben ihn zweimal gefördert, weil sie Gnade bei
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Kaifergtan3fanben. Das eineBilboerhalfifymjueinemgrei»
ptah auf ber gorftatabemie, bas anöere 3U einer Stelle als gör»
jter nach ©rieft. Da hatte Reffel nun freie Baljn für feine (Er»

finberarbeit: bas îïïeer. Die prattifdjen Derfudje begannen.
Don Sönnern am taiferlidjen pofe unterftütjt, tonnte ber
(Erfinber fein erftes Sdjraubenfdjiff, öie „(Eioetta" erbauen.
Sdjon gleidj bie erfte Probefahrt mifclang. Aber nicht etroa,
meil Reffel falfdf berechnet ober falfd; tonftruiert hatte. (Ein
panbroerter hatte ihn betrogen, fdjlecbtes material unb
fdjlechte Arbeit geliefert. Die polpei oerbot fernere Der»
fudje, ba fie 3U gefährlich feien, mit brei gran3ofen nahm
Reffel bie Arbeit roieber auf. Siegreich burdjquerte fein
Schraubenbampfer ben Armeltanal. Aber bie Reifer prell»
ten ihn um bas Redjt auf bie (Erfinbung. (Englänöer ftachen
bann mit bem erften größeren Schraubenbampfer, bem
„Archimebes" in See.

Der Dampfer ohne Rab unb ohne Schraube.
Die (Erfinbung Reffeis tourbe batö in großem lïïajfftab aus»
gebaut. An Stelle ber einen traten 3toei Schrauben, lints
unb rechts neben bem großen Steuer (fiepe Bilb). Das Schiff
mit bem Schraubenantrieb feinen ein nicht 3U übertreffendes
IDunbertoert, eine letzte Rlöglichteit ber ©edjnit. Aber fept
tommt ein beutfeher 3ngenieur namens Boetner unb er»

flärt, bie Schraube hinten am pect bes Schiffes fei für öie
gortbetoegung überhaupt nicht nötig, fo toenig, toie ber
gifch fich mit ber Schroan3floffe oortoärts treibe, ©etoife,
3toei tede Behauptungen auf einen Schlag. Aber hört ge»
mächlich 3U.

IDie bie goreile fchroimmt.
Die f (plante goreile fchtoimmt nmnbetbar gegen bie reifeenö»
fte Strömung. Dann roieber oerharrt fie barin ruhig an ber
gleichen Stelle. Diele gifepe tommen toefentlich bepenöer
oorroärts als öie „fdjneilfühigften" Schiffe. Unb hoch ift bie
SchtDan3fIoffe, toeldje öie Betoegung ermöglichen foil, im
Derhältnis trefentlid; fchnoäcper als ber träftige Schrauben»
antrieb moberner Dampfer. Da tarnt etmas nicht ftimmen,
fagte fich Boerner unb begann öie Schtoimmtoeife ber gifdje
eingehehö 3U beobachten. Das (Ergebnis ift oerblüffenö ge»
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Raiser Franzfanden. Das eineBildoerhalfihmzueinem Zrei-
platz auf der Forstakademie, das andere zu einer Stelle als Förster

nach Trieft. Oa hatte Kessel nun freie Bahn für seine
Erfinderarbeit: das Meer. Oie praktischen versuche begannen,
von Gönnern am kaiserlichen Hofe unterstützt, konnte der
Erfinder sein erstes Zchraubenschiff, die „Eivetta" erbauen.
Schon gleich die erste Probefahrt mißlang. Aber nicht etwa,
weil Kessel falsch berechnet oder falsch konstruiert hatte. Ein
Handwerker hatte ihn betrogen, schlechtes Material und
schlechte Arbeit geliefert. Oie Polizei verbot fernere
versuche, da sie zu gefährlich seien. Mit drei Franzosen nahm
Kessel die Arbeit wieder auf. Siegreich durchquerte sein
Schraubendampfer den Ärmelkanal. Aber die Helfer prellten

ihn um das Kecht aus die Erfindung. Engländer stachen
dann mit dem ersten größeren Schraubendampfer, dem
„Archimedes" in See.

Oer Oampfer ohne Kad und ohne Schraube.
Oie Erfindung Kessels wurde bald in großem Maßstab
ausgebaut. An Stelle der einen traten zwei Schrauben, links
und rechts neben dem großen Steuer (siehe Bild), vas Schiff
mit dem Schraubenantrieb schien ein nicht zu übertreffendes
Wunderwerk, eine letzte Möglichkeit der Technik. Aber jetzt
kommt ein deutscher Ingenieur namens Boerner und
erklärt, die Schraube hinten am Heck des Schiffes sei für die
Fortbewegung überhaupt nicht nötig, so wenig, wie der
Fisch sich mit der Schwanzflosse vorwärts treibe. Gewiß,
zwei kecke Behauptungen auf einen Schlag. Aber hört
gemächlich zu.

Wie die Forelle schwimmt.
Oie schlanke Forelle schwimmt wunderbar gegen die reißendste

Strömung. Oann wieder verharrt sie darin ruhig an der
gleichen Stelle. Viele Fische kommen wesentlich behender
vorwärts als die „schnellfüßigsten" Schiffe. Und doch ist die
Schwanzflosse, welche die Bewegung ermöglichen soll, im
Verhältnis wesentlich schwächer als der kräftige Schraubenantrieb

moderner Oampfer. Oa kann etwas nicht stimmen,
sagte sich Boerner und begann die Zchwimmweise der Fische
eingehend zu beobachten. Oas Ergebnis ist verblüffend ge-



(Ein £ioyö'Z)ampfet toitö im Doc! ausgebe Her t.
Die drocfenöods lirib meift fo angelegt, öafe lie bei Blut fitf} mit tDal*
1er füllen unb bas Schiff einfahren tann, bei (Ebbe fid? entleeren.

nug: gi(d?e fcfytöimmen mit öen Kiemen, öie „nebenbei"
aud) 3ur Atmung öienen. Oer gifd; fcfyludt bas IDaffer ein
unb préfet es burdi bie Kiemen roieber aus. Dem ausge»
prefeten IDaffer tann er bie fdjnellere Strömung, als bas

IDaffer ringsum fie aufœeift, b. Ij. eine getuiffe Befdjleuni»
gung geben. Diefe Befdjleunigung fcfenellt ben gifdj not»
marts. 3ubem IjüIIt bas ausgeprefete Kiemenroaffer öen

gifd; ein unb fo toirö öie Reibung 3tt>ifd)en gifdjtörper unb
IDaffer uerringert. <£s ift aud) gleichgültig, ob ber gifd? mit
ober gegen ben Strom fcferoimmt. (£r bleibt ja im Kiemen»
IDaffer. 3nöem biefes mit bem Strömungsrcaffer 3ufam»
mentrifft, entftefet, toasimmer entftefet, entgegen»
gefefete IDafferftrömungen aufeinanöerftofeen: IDirbel. Sie

preffen gegen ben gifdjtörper. Schuppen ober Stacheln bes

gifdfees uerftarten öie ©emalt öiefer IDirbel. Das alles bient
bem Dortrieb. Ilm ben Reibungsroiberftanb nod; erfolg»
reicher 3U übertoinben, [onbern öie gifcfee Scfeleim ab, unb
3toar bie SdmellfcfetDimmet meijr als bie Sangfameren.
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Ein Llo^d-Oampfer wird im Dock ausgebessert.
Oie Trockendocks sind meist so angelegt, daß sie bei Flut sich mit Wasser

füllen und das Schiff einfahren kann, bei Ebbe sich entleeren.

nug: Zische schwimmen mit den Riemen, die „nebenbei"
auch zur Ütmung dienen. Der Zisch schluckt das Wasser ein
und preßt es durch die Weinen wieder aus. Dem
ausgepreßten Wasser kann er die schnellere Strömung, als das

Wasser ringsum sie aufweist, d. h. eine gewisse Beschleunigung

geben. Diese Beschleunigung schnellt den Zisch
vorwärts. Zudem hüllt das ausgepreßte Riemenwasser den
Zisch ein und so wird die Reibung zwischen Zischkörper und
Wasser verringert. Es ist auch gleichgültig, ob der Zisch mit
oder gegen den Strom schwimmt. Er bleibt ja im Riemen-
Wasser. Indem dieses mit dem Strömungswasser
zusammentrifft, entsteht, was immer entsteht, wenn zwei entgegengesetzte

Wasserströmungen aufeinanderstoßen- Wirbel. Sie
pressen gegen den Zischkörper. Schuppen oder Stacheln des

Zisches verstärken die Gewalt dieser Wirbel. Das alles dient
dem Dortrieb. Um den Keibungswiderstand noch erfolgreicher

zu überwinden, sondern die Zische Schleim ab, und
zwar die Schnellschwimmer mehr als die Langsameren.
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XDettfdjmimmen non Bî e n j dj unb gifcfj.
ÎDas ber gifdj ïann, bas roill audj ber Dlenfdj tonnen. Boer»
ner Baute ein ScEjiff möglicfjft genau nadj bem Dorbilb ber
goreile. Dorn an ber Spitje, am Bug, natiiriidj unter ber
tDafferlinie, bradjte er ben „Kiemenapparat" an, b. 1?. ffin»
flufföffnungen (fie entfpräcben bem gifdjmaul), unb nod;
3iemiidj tceit corn münben biefe in flusflufföffnungen aus,
oie ben Kiemenfpalten gleichen. Surbinenräber an ben
©nflufoöffnungen [äugen bas IDaffer ein unb preffen es mit
Be[d)Ieunigung toieber aus. Die Sdjiffsijaut hinter ben ffin»
fluftöffnungen ift, bie Schuppen unb Stadjeln nadjaijmenb,
rauij „genarbt". 3u&em rotrö ber Sdjiffstörper geölt. Die
gortbetoegung geftaltet fid; nun genau tcie beim gifdj. Das
ScEjiff ift con einer ÏDafferfdE?id?t umgeben, bie aus benKie»
menfpalten geprefet tnirb unb bie fdjneiler fliegt, als ber
Strom aufjerijaib biefer „perfönlidjen" IDafferfdjidjt. fln
ben Barben ber Sdjiffstcanbung entfteljen audj bie Keinen
IDirbel, bie beichten, öafj bas Sdjiff leidjt tcie auf Kugel»
lagern läuft. Die Sdjiffsfcfjrauben aber Ijinten am tjed [inb
iiberflüffig gercorben. Sogar gefteuert tann mit bem „Kie»
menapparat" tcerben, je nadjbem nämiidj fein ober me=
niger IDaffer 3ur einen ober 3ur anbern Seite com burd; bie
flbflufesKanäle ijinausgeprefjt tcirb. flbfperrung ber flb»
fluf;»Kanäle ergibt unfehlbar eine Bremsrcirtung. Dlerf»
mürbig ift, bafe bas fo gebaute Sdjiff leine [idjtbaren IDeilen
3urüdläfet auf feiner gaijrfpur.
Boerner Ijat mit einem 3eljn Bieter langen Sdjiff, ber ,,go»
relie", Derfudje auf ber ©be bei Dresben gemacht. Die
„goreile" erreidjte eine Stunbengefdjroinbigteit bis 3U 25
Kilometer. Blit ber Sdjraube brädjte es bas gieidje Sdjiff
nur bis auf 3eijn. Boerner redjnet mit einer Derbopplung
ber gaijrgefdjroinbigfeit ofjne bie Betriebstraft 3U oermeb»
ren. ïlacfj bem alten Sdjraubenfyftem rcäre für biefe Der»
bopplung'aber eine Det3eijnfadjung ber Betriebstraft nötig.
Die Bebeutung biefer neuen ©finbung, bie man ben

Boerner»2ffett nennt, läfet fidj baraus ermeffen.
Boerner glaubt übrigens, unb mit ifjm cieie gadjieute,
rceldje bie Sadje geprüft ijaben, bafe bie ©finbung nidjt biofe
auf IDaffer», fonbern aucfj auf Suftfdjiffe angeroenbet tcerben
tönne.

228

Wettschwimmen von Mensch und Zisch.
Was der Zisch kann, das will auch der Mensch können. Boer-
ner baute ein Schiff möglichst genau nach dem Vorbild der
Korelle, vorn an der Spitze, am Bug, natürlich unter der
Wasserlinie, brachte er den „Riemenapparat" an, d. h. Ein-
flußöffnungen (sie entspräcken dem Zischmaul), und noch
ziemlich weit vorn münden diese in Ausflußöffnungen aus,
die den Riemenspalten gleichen. Turbinenräder an den
Einfluhöffnungen saugen das Wasser ein und pressen es mit
Beschleunigung wieder aus. Oie Schiffshaut hinter den Ein-
flußöfsnungen ist, die Schuppen und Stacheln nachahmend,
rauh „genarbt". Zudem wird der Schiffskörper geölt. Oie
Zortbewegung gestaltet sich nun genau wie beim Zisch. Oas
Schiff ist von einer Wasserschicht umgeben, die aus den
Riemenspalten gepreßt wird und die schneller flieht, als der
Strom außerhalb dieser „persönlichen" Wasserschicht, à
den Narben der Schiffswandung entstehen auch die kleinen
Wirbel, die bewirken, daß das Schiff leicht wie auf Rugel-
lagern läuft. Oie Schiffsschrauben aber hinten am Heck sind
überflüssig geworden. Sogar gesteuert kann mit dem
„Riemenapparat" werden, je nachdem nämlich kein oder
weniger Wasser zur einen oder zur andern Seite vorn durch die
Abflutz-Ranäle hinausgepreht wird. Absperrung der Ab-
fluh-Ranäle ergibt unfehlbar eine Bremswirkung.
Merkwürdig ist, dah das so gebaute Schiff keine sichtbaren Wellen
zurückläßt auf seiner Zahrspur.
Boerner hat mit einem zehn Meter langen Schiff, der
„Korelle", versuche auf der Elbe bei vresden gemacht. Oie
„Zorelle" erreichte eine Stundengeschwindigkeit bis zu 23
Rilometer. Mit der Schraube brächte es das gleiche Schiff
nur bis auf zehn. Boerner rechnet mit einer Verdopplung
der Fahrgeschwindigkeit ohne die Betriebskraft zu vermehren.

Nach dem alten Schraubensgstem wäre für diese
Verdopplung aber eine verzehnfachung der Betriebskraft nötig.
Oie Bedeutung dieser neuen Erfindung, die man den

Boerner-Effekt nennt, läßt sich daraus ermessen.
Boerner glaubt übrigens, und mit ihm viele Zachleute,
welche die Sache geprüft haben, daß die Erfindung nicht bloß
auf Wasser-, sondern auch auf Luftschiffe angewendet werden
könne.
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